
Wir alle hatten gehofft, dass wir das 
Wort „Corona“ spätestens im ver-
gangenen Winter vergessen könnten. 
Aber es ist anders gekommen. Nach 
wie vor gilt es, achtsam und sehr 
vorsichtig zu sein, Kontakte zu 
beschränken und aufeinander aufzu-
passen. Wenn Menschen in hohem 
Maße achtgeben, sich gegenseitig 
helfen und unterstützen, ist das die 
beste Möglichkeit, jetzt im Frühjahr 
2022 mit einer gewissen Portion 
Vertrauen in die Zukunft zu blicken 
und diese unsägliche „Corona-Zeit“ 
endlich hinter sich zu lassen.

Ihnen allen und unseren Mitarbeitern 
gilt ein großes Dankschön für das 
gute Miteinander in den hinter uns 
liegenden Monaten.

Ihr
Günter Matzner

Der Weg zur barrierefreien Wohnung
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Elektrische Treppenlifte, Aufzüge, 
rollstuhlgerechte Möblierung und breite 
Türen: Heute ist vieles möglich, was 
noch vor ein oder zwei Generationen 
undenkbar erschien. Die eigenen vier 
Wände so zu gestalten, dass sie barriere-
frei sind, verursacht natürlich erst einmal 
Kosten. Was Viele aber nicht wissen: 
Es gibt zahlreiche Möglichkeiten der 
fi nanziellen Unterstützung.

Bevor es aber an die Beauftragung von 
Handwerkern geht, ist eine fundierte 
Beratung angesagt. So sollte der erste 
Gang auch der zum eigenen Rathaus 
sein, denn dort kennt man sich nicht nur 
mit den Abläufen, sondern auch mit der 
späteren Finanzierung aus. Oft reichen 
eine einfache Rampe an der Haustür, der 
Einbau einer bodengleichen Dusche oder 

Editorial

in der Höhe angepasste Steckdosen und 
Lichtschalter. Günstige Darlehen und 
direkte Zuschüsse gibt es für Besitzer 
und Mieter, zudem springt auch die Pfl e-
gekasse bei Menschen mit einem Pfl ege-
grad (bereits ab Stufe 1) ein.

Unser Rat
Wenn Sie Wert auf ein barrierefreies 
Umfeld legen und den Aufwand sowie 
die Kosten für Umbauten und neue Ein-
richtungen scheuen, lassen Sie sich zu-
erst beraten und legen gemeinsam mit 
den Fachleuten den Bedarf fest. 

Zuständig ist das Landratsamt Starnberg 
(Fachbereich 42) in der Strandbadstraße 
2. Telefon (08151) 148 488. Oder schicken 
Sie ein E-Mail ans Landratsamt: 
wohnraumfoerderung@lra-starnberg.de

Komfortabel: Der hauseigene Aufzug
Auch im Ein- oder Zweifamilienhaus kann ein Personenaufzug statt eines Treppen-
lifts Sinn machen. Er braucht nur 0,8 Quadratmeter Platz und ist in zwei Arbeitstagen 
installiert. Natürlich greifen auch hier öffentliche Fördergelder. Wir nennen Ihnen 
gerne zuverlässige Fachfi rmen aus der Region.

Der Starnberger See: Hätten Sie’s gewusst?
Gemeinhin kann man sagen: Den 
kennt jedes Kind. Stimmt ja auch. Er 
ist Ausfl ugsziel vieler Münchner am 
Wochenende, und aus ganz Deutsch-
land und der Welt kommen Touristen 
in den Landkreis und sagen: „Hier lässt 
es sich aushalten“. Wussten Sie aber, 
dass der Starnberger See der fünftgrößte 
in Deutschland ist? Und wegen seiner 
großen Tiefe von bis zu 128 Meter ist er 
das zweitwasserreichste Gewässer in der 
Bundesrepublik. Fast 20 Kilometer lang 
und 4,7 Kilometer breit umfasst er eine 
Fläche von 56 Quadratkilometer. Der 
Starnberger See hieß im Übrigen früher 

„Wirmsee“, herzuleiten von der „Wirm“ 
bzw. der Würm, die als einziger Fluss in 
der Gegend aus dem See fl ießt. Ab und 
an trifft man noch auf die Bezeichnung 
„Fürstensee“.

Für die Fischerei spielt der See seit 3000 
Jahren eine große Rolle. Auf der Rosen-
insel fanden Forscher Angelhaken aus 
Bronze. Hauptnahrungsmittel waren 
lange Zeit die Hechte und Renken – bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts, als die 
Hechtpest die Fischbestände drastisch 
reduzierte.

Der Landkreis in Zahlen
Sicher wissen Sie fast alles über Ihren 
Wohnort und den Landkreis. 
Wir haben aber mal ein paar Zahlen und 
Fakten für Sie zusammengetragen, die 
Sie vielleicht überraschen:

Höchste Erhebung:
Buchet bei Obertraubing, 750 Meter

Tiefster Punkt:
Ampermoos, Gemeinde Inning, 
533 Meter

Gesamthaushalt ohne 
Kreiskrankenhaus:
210.445.000 Euro im Jahr 2020

Schuldenstand des Landkreises:
Null Euro pro Einwohner

Größte Investition 2020-2023:
Bau des Gymnasiums mit 62.950.000 Euro

Seit gut 20 Jahren ist der Starnberger 
See ein Europäisches Vogelschutzgebiet, 
weil sehr viele Zugvögel auf der Reise 
Richtung Süden hier Station machen. 
Und auch, weil wir hier seit langem 
auch „Wintergäste“ haben: Aus Sibirien 
und aus dem gesamten Norden Europas. 
Dazu zählen Rohrdommeln, mehrere 
Möwenarten und die Seetaucher.

Auch wissenswert: Im Taucherausbil-
dungszentrum Percha bildet die Bundes-
wehr Heerestaucher aus, gelehrt wird 
dort seit gut 60 Jahren durch erfahrene 
Taucher.

Anzahl der Betriebe im Landkreis:
10.627 mit 50.298 Beschäftigten

Höchste Bevölkerungsdichte:
Gilching mit 595 Einwohnern je qkm

Bevölkerungswachstum 1950 bis 2018:
Von 65.463 auf 136.092

Gesundheitswesen:
10 Krankenhäuser mit 1.485 Betten
345 niedergelassenen Ärzten und 
39 Apotheken

Fahrzeugbestand:
120.000 Kraftfahrzeuge, 
880 je 1.000 Einwohner

Tutzing am Starnberger SeeTutzing am Starnberger See



Paket-Betrüger unterwegs

Können Sie uns 
helfen?
Immer mehr Menschen im Land-
kreis Starnberg brauchen unsere 
Hilfe und die Unterstützung in der 
Bewältigung der Alltagsaufgaben. 
Um möglichst alle Anfragen positiv 
beantworten zu können, suchen wir 
weitere engagierte Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter.

Wenn Sie also jemand kennen, der 
gerne mit und für Menschen arbei-
tet, der keine zwei linke Hände hat, 
dafür aber eine hohe Einsatzbereit-
schaft: Bitte rufen Sie uns an. Wir 
revanchieren uns für jeden Tipp. 
(08152) 3961075.

In der letzten Ausgabe der SEEPOST 
haben wir von Betrügern an der Haustür 
gewarnt, die sich Zugang zum Haus oder 
der Wohnung verschaffen und dann auf 
die Suche nach wertvollen Gegenständen 
oder Geld gehen. Nun warnt die Polizei 
vor einer recht neuen Betrugsmasche.

Kriminelle bestellen im Internet teure 
Waren auf einen fremden Namen. Dann 
warten sie, bis der Paketbote kommt, 
fangen den ab und sind mit der Ware auf 
Nimmerwiedersehen sehr schnell 
verschwunden. Die Rechnung für die 
bestellten Pakete geht natürlich an die 
angegebene Adresse. Diese Vorgehens-
weise wird auch als „Identitäts-Dieb-
stahl“ bezeichnet.

Was können Sie im Fall des Falles tun?
Die deutschen Verbraucherzentralen 
warnen seit langem vor der Zunahme 
dieser Fälle. 

Zusammengefasst gelten diese Ratschläge:

•  Erstatten Sie bei der Polizei 
Strafanzeige gegen Unbekannt

•  Bezahlen Sie keine Rechnungen für 
Waren, die Sie  nicht bestellt und 
entgegengenommen haben

•  Schalten Sie in „hartnäckigen Fällen“ 
einen Anwalt ein

•  Geben Sie nie vertrauenswürdige Daten 
an Fremde weiter

Unser Rat
Wenn Sie Fragen zu dubiosen Bestellvor-
gängen oder Lieferungen haben, schalten 
Sie die Verbraucherzentrale ein. Dort 
sitzen Fachleute, Verbraucherschützer 
und Anwälte, die schnell und gezielt 
helfen können. 
Sie erreichen diese Einrichtung unter 
www.verbraucherzentrale-bayern.de. 
Natürlich können Sie auch anrufen: 
09001 8090 010.

Der Garten im Frühling
Was ist schöner als die ersten Krokusse 
zu beobachten, die sich durch die letz-
ten Schneereste ans Licht drängen. Die 
Natur erwacht aus dem Winterschlaf, die 
Bäume bekommen die ersten Blätter, und 
überall regt sich Leben im Garten.

Gerade in diesen Wochen erreichen uns 
vermehrt Informationen über Unfälle und 
Probleme, wenn es draußen „wieder los-
geht“. Woran liegt das? Natürlich gibt es 
keine pauschalen Aussagen dazu, aber 
ein paar wichtige Tipps haben wir den-
noch für Sie:

•  Machen Sie eine Bestandsaufnahme: 
Was liegt noch vom letzten Herbst 
herum und kann entsorgt werden?

•  Seien Sie realistisch: Ist Ihr Garten oder 
Ihre Terrasse weitgehend barrierefrei?

•  Weg mit dem Dreck aus dem Winter: 
Können Moose, Ablagerungen und ein 
leichter Schmutzfi lm auf Gehwegplat-
ten zu Stürzen führen?

•  Lose Kabel und Anschlüsse: Haben 
Tiere oder Kälte den Elektroleitungen 
und Schaltern im Garten zugesetzt?

•  Alte Blumenkübel und –tröge: Dienen 
sie wirklich der Verschönerung oder 
stehen sie nur im Weg herum?

•  Terrassenplatten und Gehwege: Haben 
sich einzelne Steine durch den Frost 
gehoben und sind nun zu gefährlichen 
Stolperfallen geworden?

Unser Rat:
Machen Sie mit unseren Mitarbeitern 
gemeinsam eine Bestandsaufnahme und 
legen einen Maßnahmenkatalog fest. 
Dann erstrahlt Ihr Garten nach wenigen 
Tagen im neuen Glanz, und Sie genießen 
die ersten Sonnenstrahlen des Frühlings 
doppelt.

Nahrungsergänzungsmittel: Was steckt dahinter?
Wir werden schier überschwemmt mit 
Angeboten aus der Nahrungsergänzung. 
Angeblich nimmt der Körper zu wenig 
bestimmter Vitamine auf, wir ernähren 
uns, wenn die Aussagen stimmen, weit-
gehend ungesund und haben deshalb 
auch die eine oder andere „Mangel-
erscheinung“. Fest steht: Das Geschäft mit 
Nahrungsergänzungsmitteln ist milliar-
denschwer. Was aber ist wirksam, und wo 
beginnt das, was man auch „Geldmache-
rei“ nennt? Zugegeben: So ganz einfach 
ist die Antwort nicht.

Zuerst: Es handelt sich hier um frei 
verkäufl iche Lebensmittel und keine 
Arzneimittel. Also darf auch nicht damit 
geworben werden, dass sie zum Beispiel 

„blutdrucksenkend“ seien. Enthalten sind 
Vitamine oder Mineralstoffe, die auch in 
normalen Lebensmitteln vorkommen – 
allerdings in konzentrierter Form und oft 
in einer hohen Dosierung. Enthalten sein 
können Knoblauch, Fischöl und andere 
Stoffe. Gesetzlich gibt es keine Höchst-
mengen, wie viele solcher Substanzen 
konsumiert werden dürfen, es gibt auch 
keine strengen Qualitätssicherungen und 
Tests wie bei Medikamenten. Viele Aus-
sagen der Hersteller lassen sich nicht 
nachweisen. Wenn es also heißt, dass das 
angebotene Produkt „die Abwehrkräfte 
unterstützt“, ist das erst mal nichts anderes 
als ein Werbespruch. Zumeist ein sehr 
teurer, denn nicht selten verschlingen die 
Nahrungsergänzungsmittel viel Geld. 

Wir kennen Fälle, in denen Senioren mehr 
als 200 Euro pro Monat ausgeben – für 
zweifelhafte Pillen und Kapseln.

Unser Rat
Wenn Sie erwägen, Nahrungsergänzungs-
mittel einzunehmen, fragen Sie vorher 
Ihren Hausarzt. Und fragen Sie sich auch 
selbst, warum Sie diese Mittel einnehmen 
wollen und ob sie einen Nachteil hätten, 
wenn Sie darauf verzichten. Gibt es an-
dere Möglichkeiten, die eigene 
Gesundheit zu fördern? 

Wenn Sie sich nicht sicher sind, fordern 
Sie ausführliche Informationen beim 
Bundesamt für Risikobewertung (BfR) an. 
www.bfr.bund.de.

Vorsicht bei Bewertungen im Internet
Sie lesen auf der Internetseite eines Restaurants oder Hotels, wie miserabel der Ser-
vice angeblich ist, wie schlecht das Essen und wie unfreundlich die Mitarbeiter sind. 
Dann erzählen Ihnen Bekannte genau das Gegenteil. Bei Produkten, deren 
Bewertungen Sie im Internet studieren, ist es ähnlich. Auch da klaffen Aussagen 
und Wirklichkeit oft weit auseinander. Nicht selten werden Waschmaschinen oder 
Küchengeräte hochgelobt, während sie bei der Stiftung Warentest durchfallen. 
Woran liegt das? Wie kommen solche Bewertungen zustande?

Es gibt viele Gründe für negative Eintragungen im Internet. Mal mag einen die 
Konkurrenz nicht, mal ist der Kunde subjektiv enttäuscht von einer Leistung, nicht 
selten aber will man sich auch profi lieren. Wussten Sie, dass man positive und nega-
tive Bewertungen sogar kaufen kann? Völlig ungestraft werben Dienstleister damit 
und versprechen „30 Prozent mehr Umsatz“ durch mehr positive Eintragungen. Mit 
der Realität hat das nichts mehr zu tun, wohl aber mit Praktiken, die der Gesetzge-
ber schnellstens unterbinden müsste. Denn wenn ein Hotel einen Mitbewerber nicht 
ausstehen kann, schreibt es heute unablässig falsche Bewertungen ins Netz, bis der 
Konkurrenz in die Knie geht und schlimmstenfalls schließen muss.

Unser Rat
Wenn Sie Anbieter, Leistungen oder Produkte im Internet vergleichen, seien Sie 
einfach vorsichtig und schalten Sie auch den gesunden Menschenverstand ein. 
Fragen Sie Nachbarn, Freunde oder Familienangehörige. Besorgen Sie sich auch 
Testberichte („Stiftung Warentest“) und schauen Sie, wer sich hinter den jeweiligen 
Bewertungen versteckt. Wenn jemand seinen Namen verschweigt, will er nicht er-
kannt werden. Und dann stellt sich die Frage: Warum? Ehrliche Menschen gehen 
ehrlich miteinander um, oder?


